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Von R. Küchler-Miiii

3

geht ift bag Stgat^Ii boit greub unb £off=
mmg. geht, too ber 23ater ben 9?ag mit ben

Waffen ïjat ftimmen gefeljen, jeljt, meinte es,
merbe er ihm ficher bie ©ür bot ber fftafe gm
fdalagen. ©er Staig hofft minber, toeil er meïjr
meiff. SIBer ein toenig ïgeBt it)n Slgattjliê greube
nun bodj über ben SIerger beg ©ageg Igintoeg.

©er gelbernag muff bag SCgattgli nicfjt haben.
Stein, grab ber nidjt. $ag fcfjtoört ber Staig. S8o

er meljren ïann, ba tut er'g. ©em 2tgatt)Ii gu
lieb. ©g ift ja fein alter ®amerab. ©choit alg er

noclj in bie ©cßule ging, nahm er butgenb unb

bit^enbmal Bei bem gemütlichen, brei gaßre
altern SFcäbcfjen Qufludjt, toenn er gefdjtoängt
ober Bei berbotenem klettern bie Ipofen gerriffen
ober eine nachbarliche ßaige erjdjoffen hatte unb
atiein ben Stanï nicht fonb, um SHag unb ©träfe
abgumenben,

Stefonberg lieb ift bag SCgatBjIi bem Staig feit
jenen ©agen, too er alg ®Iofterfcf)üIer nach

©ngelBerg hotte einrüden foüen, um Bei ben

fdjtoargïuttigen äftöndjen ben ©cfjliff unb bie

gutunlidjïeit gu holen, bie ißm bie ©lient gu

paug troß 3Äüh unb Stot nicht Beibringen tonn»
ten. Stuch hätte er bort lernen foüen, feine rauhe
gunge nach ^eit berfdjiebenen ©brachen gu bie=

gen, in benen bie ©äfte aug aller Herren Sän=

bern in feinem bäterlidjen ©aftßaufe SBein unb
Straten unb Letten unb gufjrmerfe befteüten
unb bie berfdjiebenften SCuêïûnfte über ©teg
unb SSeg unb lofmenbe ©ouren in bie ©djmeigen
Berge forberten.

©ein Stater muffte in gar manchen ©brachen
Stefcfjeib. Unb baff bag ©efchäft auf ber pölje
Bleibe unb bah einft bom ©ohn mit ebenfo tiefen
SKicflingen unb eBenfo gefcfjliffener Siebe noch

mehr ©äfte in§ Ipaug fomblimentiert toerben

als jeßt bom Stater, bag mar bamalg nod) bie

fchönfte Hoffnung beg ©ternenmirtg unb feiner
grau. Slber fie berBIajjte allmählich unb fdjmanb
immer mehr baßim Unb, mie'g fo geht mit
©Iternhoffnungen: jeßt ift Bei ben ftrebfamen
SBirigleuten ïaum noch ein ©djimmerchen ba=

bon geblieben.

©amalg, alg bie ©ternentoirtin bie toeifjen
unb Bunten pemben in galten .ftrid) unb fie

forglidj gu ben mannen, fdjafmoüenen pofett in
ben Koffer legte, alg fie ©eifen unb dürften
unb ©äjuhbänbel gufammenf)acfte unb fidh bon
märtg unb rüdmärtg Befann, mag moljl ihrem
unBänbigen aber herglieben ©prö^ting im abge=

legenen Softer, fern bon ber mütterlichen gür=
forge noch nützen ober mangeln tonnte, bamalg

fdjlid) ber Saig, bem fonft bag Schleichen fo gar
nicht lag, buräj bie SHidje bie Hintertreppe hin»
unter, gn mächtigen ©äßen fprang er bann hin»

über, in ben SBalb, unb ftieg bon bort auf ben

ftecftem SBeg ber einfamen Stüti gu.

@r hotte eg ja längft gejagt, bah ^ nicht ftu=

bieten mode, am aïïermenigften fich in ein ®Io=

fter fteden laffe. Steine ©tunb lang! @r Iaht
fich nicht an ber Halfter führen, mie ein bertauf=
teg Stinbbiel). ©en ©eihen unb ©ernfen mit! er

nadjïlettern unb Sßilbheu mähen, broßen an ben

abfchüffigen Hängen, aber nicht um bie fremben

Herrfcfjaften fdjartoängeln unb bie Siebe berteh»

ren nach allen fremben ffjtngen, mie'g fein Stater

treibt unb mie man'g ihn jeßt auch lernen mollte.

Stuf ber jftüti, bem tieinen Sterggut inmitten
beg hohen ©annenmalbeg, toar bamalg bag

SCgathli unb hütete unb molf bie giegen fein eg

Staterg unb trug abenbg bie ÜKildj gu ©al, ioo

eg Bei feinen ©Itern nächtigte.
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Jetzt ist das Agathli voll Freud und Hofs-

nuug. Jetzt, wo der Vater den Naz mit den

Nassen hat stimmen gesehen, jetzt, meinte es,

werde er ihm sicher die Tür vor der Nase zu-
schlagen. Der Balz hofft minder, weil er mehr
weiß. Aber ein wenig hebt ihn Agathlis Freude
nun doch über den Aerger des Tages hinweg.

Der Feldernaz muß das Agathli nicht haben.
Nein, grad der nicht. Das schwört der Balz. Wo

er wehren kann, da tut er's. Dem Agathli zu
lieb. Es ist ja sein alter Kamerad. Schon als er

noch in die Schule ging, nahm er dutzend und

dutzendmal bei dem gemütlichen, drei Jahre
ältern Mädchen Zuflucht, wenn er geschwänzt

oder bei verbotenem Klettern die Hosen zerrissen
oder eine nachbarliche Katze erschossen hatte und
allein den Rank nicht fand, um Klag und Strafe
abzuwenden.

Besonders lieb ist das Agathli dem Balz seit

jenen Tagen, wo er als Klosterschüler nach

Engelberg hätte einrücken sollen, um bei den

schwarzkuttigen Mönchen den Schliff und die

Zutunlichkeit zu holen, die ihm die Eltern zu
Haus trotz Müh und Not nicht beibringen konn-
ten. Auch hätte er dort lernen sollen, seine rauhe
Zunge nach den verschiedenen Sprachen zu bie-

gen, in denen die Gäste aus aller Herren Län-
dern in seinem väterlichen Gasthause Wein und

Braten und Betten und Fuhrwerke bestellten
und die verschiedensten Auskünfte über Steg
und Weg und lohnende Touren in die Schweizer-

berge forderten.
Sein Vater wußte in gar manchen Sprachen

Bescheid. Und daß das Geschäft auf der Höhe
bleibe und daß einst vom Sohn mit ebenso tiefen
Bücklingen und ebenso geschliffener Rede noch

mehr Gäste ins Haus komplimentiert werden

als jetzt vom Vater, das war damals noch die

schönste Hoffnung des Sternenwirts und seiner

Frau. Aber sie verblaßte allmählich und schwand
immer mehr dahin. Und, wie's so geht mit
Elternhoffnungen: jetzt ist bei den strebsamen
Wirtsleuten kaum noch ein Schimmerchen da-

von geblieben.

Damals, als die Sternenwirtin die weißen
und bunten Hemden in Falten strich und sie

sorglich zu den warmen, schafwollenen Hosen in
den Koffer legte, als sie Seifen und Bürsten
und Schuhbändel zusammenpackte und sich vor-
wärts und rückwärts besann, was Wohl ihrem
unbändigen aber herzlieben Sprößling im abge-

legenen Kloster, fern von der mütterlichen Für-
sorge noch nützen oder mangeln könnte, damals
schlich der Balz, dem sonst das Schleichen so gar
nicht lag, durch die Küche die Hintertreppe hin-
unter. In mächtigen Sätzen sprang er dann hin-
über, in den Wald, und stieg von dort auf ver-

steckten? Weg der einsamen Rüti zu.

Er hatte es ja längst gesagt, daß er nicht stu-
dieren wolle, am allerwenigsten sich in ein Klo-
fter stecken lasse. Keine Stund lang! Er läßt
sich nicht an der Halfter führen, wie ein verkauf-
tes Rindvieh. Den Geißen und Gemsen will er

nachklettern und Wildheu mähen, droben an den

abschüssigen Hängen, aber nicht um die fremden

Herrschaften scharwänzeln und die Rede verkeh-

ren nach allen fremden Zungen, wie's sein Vater
treibt und wie man's ihn jetzt auch lernen wollte.

Auf der Rüti, dem kleinen Berggut inmitten
des hohen Tannenwaldes, war damals das

Agathli und hütete und molk die Ziegen seines

Vaters und trug abends die Milch zu Tal, wo

es bei seinen Eltern nächtigte.
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Seint Stgatïjli fanb nun ber Saig Quflucpt.
©rtnapnen unb Sitten unb ©rängen gubor, bap

er feiner guten Stutter nicpt folcpe Sorgen unb
©nttäufcpungen Bereiten folle. 9IIg all bag nichts
fruchtete, gab e§ iîjnt fcpliefflicp bodf fixere Unter=

fünft int niebrigen Sergpäugcpen unb fräftige
ffiegenmilcp unb ein Stiid bau feinem Srot.

®ie tpeibel= unb SromBeeren, freiließ, bie fie
ba äffen, muffte ber Saig fatnmeln pelfen. @r

tat'g gmar nicpt Befonberg gern. SieBer fcpoff

er mit feinem Sturer, ben er aug bent Serfted
am Sattel peraufgepolt patte, ein ipäglein ober

ein Sergl)ul)n. SIgat£)Ii Briet eg unb teilte eg mit
ipm. Itnb baff ber Sraten rxic£)t gar gu eintönig
merbe, ging er naeptg hinunter in ben @rbäpfel=

garten feineê Saterg unb grub mit federt, mutn
gen gingern ©rbäpfel au» unb Braute bamit
auep einen tollen ^oplfopf auf bie Süti.

©rft alg er muffte, bafj im Klafter, too er ben

Untergang feiner golbenen greipeit mäpnte, bie

Sdfule längft Begonnen Bjatte, alg bag Slgatpli
mit feinen ©eiffen ing ©al gegogeu mar, foeil fie

auf ber Süti nieptg mel)r gu apeit Raiten, unb
alê ipm bag Slgatpli gum punberften Sîal ge=

fagt Blatte, menn er rtidEjt enblicp peiin'foutnte, fo

gräme fid) feilte Stutter gu ©ob, erft battit ent=

fcf)lo§ er fid), in ben „Sternen" gurüdgufepr'eit.
®ag Slgatpli, baê ipm rroef) einmal Stög unb

Srot geBracpt patte unb eittett mannen itittet,
muffte guerft bie Sterneumirtin auf bie Süd=

Bepr beg fester ©abgerufenen borBereiteteu uttb

bon ipr bag Serfpredjen Bolen, baff er nie mepr
itt bie Staute tnitffe, menu er aug feinem Serftecf

gurüdtepre, fei'g gu Saumig ober gu ©ngelfierg
ober fonft in einer aitbertt ißrefftrotte feiner
Saumiferfreipeit, ©rft bann ïetjrte ber Salgli
mit gerfepteu tpofen unb gerfratgteit Seinen itt

ben „Sternen" gurüd.

©er Sater mar freilid) mit beut ©eneralpar»
bott ber Stutter nid)t in allen ©eilen einberftam
bett. 916er mag er bem Suß an $augarreft unb

gaften unb ben beraBfcpeuten meiberböltifdjeit
IpaugarBeiten auferlegte, bag mar bem Saig eilt

Spaff gegen bie greipeiigBerauButtg, ber er nuit
glitdlidj entgangen mar. Xtnb für Stilberungen
mar bie Stutter mepr alg nötig Beforgt, unb bag

Slgatpli l)alf auep, fo biet eg fonnte, mit ©roft

unb Slufmunterung unb mandj gelungenem

Späffcpen.

Seifper maren ber Saig unb bag Slgatpli bie

Beften ^ametaben geBIicBen.
SSenn ber Saig einen Slerger patte, fo

fepimpfte er Beim Slgatpli, rtnb menn bag

Slgatpli einen Kummer patte, fo flagte eg Beim

Saig.
©inen fo großen Kummer patte eg aBer bie

gange geit noep nie, mie jept, ba eg meint, feilt
Sater mode ipm gumuten, mit bem berpafften
gelbernag anguBanbeln.

©er Saig miifftc freilid) ein Stiitel, bag

Slgatpli boit biefer unb allen Bommenben greier=
quälen gu erlöfen : eg felBer peiraien. Itnb er

fagte eg auep fd)on bem Stäbepen. ©a lacpte bag

Slgatpli in feinen pefffteu ©öneit. ©em Saig
Blangg guerft mie §opn. ltub Beinape pätte er

bem Stäbcpeu ben Süden gefeprt, alg eg ipm bor=

pielt, er pabe ja uidjt einmal einen gepörigen

Scpnaug, gefepmeige beim bie SBeigpeitggäpne,
bie boep gum allerminbeften gu einem tpodjgeiter

gepören.

Soldje Slnfpieluitgen ärgern ben Saig. 316er

mie ipm bag Slgatpli feine Stellung alg tpaug=

bater unb ©pentann fpiegelte itnb gar bag Silb=
dpeit bor bie Slugeit malte, mie er ein fcpreienbeg

®inbcpen in ben Sinnen miegte unb fein fpring=
freubiger gagbpunb neben ipm minfelte unb

Beulte, meil er nun mit feinem tperrn gefangen

mar, ba muffte ber Saig felBer lacpeit. @r Befann

fiep mieber auf feilte greipeitglieBc unb feine gu=

genbluft itnb muffte, baff er beut Slgatpli einen

S.Iöbfinn gefagt patte. 816er gefeporen pat er fiep

feitper tiicp'i mepr. ©rop äffen ©rmapnungen
unb Sorfteffungeu feiner ©Itern unb bem. Spott
feiner ®ämeraben unb felbft beg Slgatpli. 3Se=

nigfteng am Sart foff'g niipt fepleit, menn'g ein»

mal fo meit ift.
Itnb baff eg boep einmal fo meit Bommen

tonnte, büttBt ben Saig gar nicpt fo Blöb. ©erabe

jept nicpt, ba bag Slgatpli fo gutuulicp bor ipm
fiept ©ine ftattlidje Jungfer ift fie gmar nidpt,
beg SBpbifcpreinerg ©odjter, menu fie amp, mie'g

gu einer ermadjfencn Saumiferfungfer gepört,

ipre meiepen, Blonben Sodenpaare fteif in meiffe

SeinenBänber geflodpten unb am Silberpfeil alg

ruitbe Stpeibe über ben gangen £interBopf auf»
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Beim Agathli sand nun der Balz Zuflucht.
Ermähnen und Bitten und Drängen zuvor, daß

er seiner guten Mutter nicht solche Sorgen und
Enttäuschungen bereiten solle. Als all das nichts
fruchtete, gab es ihm schließlich doch sichere Unter-
kunft im niedrigen Berghäuschen und kräftige
Ziegenmilch und ein Stück von seinem Brot.

Die Heidel- und Brombeeren, freilich, die sie

da aßen, mußte der Balz sammeln helfen. Er
tat's zwar nicht besonders gern. Lieber schoß

er mit seinem Stutzer, den er aus dem Versteck

am Sattel heraufgeholt hatte, ein Häslein oder

ein Berghuhn. Agathli briet es und teilte es mit
ihm. Und daß der Braten nicht gar zu eintönig
werde, ging er nachts hinunter in den Erdäpfel-
garten seines Vaters und grub mit kecken, muti-
gen Fingern Erdäpfel aus und brachte damit
auch einen tollen Kohlkops auf die Rnii.

Erst als er wußte, daß im Kloster, wo er den

Untergang feiner goldenen Freiheit wähnte, die

Schule längst begonnen hatte, als das Agathli
mit seinen Geißen ins Tal gezogen war, weil sie

auf der Niiti nichts mehr zu ätzen hatten, und

als ihm das Agathli zum hundersten Mal ge-

sagt hatte, wenn er nicht endlich heimkomme, so

gräme sich seine Mutter zu Tod, erst dann ent-

schloß er sich, in den „Sternen" zurückzukehren.

Das Agathli, das ihm noch einmal Käs und

Brot gebracht hatte und einen warmen Kittel,
mußte zuerst die Sterncnwirtin auf die Rück-

kehr des schier Todgerufenen vorbereiteten und

von ihr das Versprechen holen, daß er nie mehr
in die Schule müsse, wenn er aus seinem Versteck

zurückkehre, sei's zu Lauwis oder zu Engelberg
oder sonst in einer andern Preßtrotte seiner

Lauwiserfreiheit. Erst dann kehrte der Balzli
mit zersetzten Hosen und zerkratzten Beinen in

den „Sternen" zurück.

Der Vater war freilich mit dem Generalpar-
don der Mutter nicht in allen Teilen einverstan-
den. Aber was er dem Bub an Hausarrest und

Fasten und den verabscheuten weibervölkischen

Hausarbeiten auferlegte, das war dem Balz ein

Spaß gegen die Freiheitsberaubung, der er nun
glücklich entgangen war. Und für Milderungen
war die Mutter mehr als nötig besorgt, und das

Agathli half auch, so viel es konnte, mit Trost

und Aufmunterung und manch gelungenem

Späßchen.

Seither waren der Balz und das Agathli die

besten Kameraden geblieben.
Wenn der Balz einen Aerger hatte, so

schimpfte er beim Agathli, und wenn das

Agathli einen Kummer hatte, so klagte es beim

Balz.
Einen so großen Kummer hatte es aber die

ganze Zeit noch nie, wie jetzt, da es ineint, sein

Vater wolle ihm zumuten, mit dem verhaßten
Feldernaz anzubändeln.

Der Balz wüßte freilich ein Mittel, das

Agathli von dieser und allen kommenden Freier-
quälen zu erlösen: es selber heiraten, lind er

sagte es auch schon dem Mädchen. Da lachte das

Agathli in seinen hellsten Tönen. Dem Balz
klangs zuerst Une Hahn, lind beinahe hätte er

dem Mädchen den Rücken gekehrt, als es ihm vor-
hielt, er habe ja nicht einmal einen gehörigen

Schnauz, geschweige denn die Weisheitszähne,
die doch zum allermindesten zu einem Hochzeiter

gehören.
Solche Anspielungen ärgern den Balz. Aber

wie ihm das Agathli seilte Stellung als Haus-
Vater und Ehemann spiegelte und gar das Bild-
chen vor die Augen malte, wie er ein schreiendes

Kindchen in den Armen wiegte und seilt spring-
freudiger Jagdhund neben ihm winselte und

heulte, weil er nun mit seinem Herrn gefangen

war, da mußte der Balz selber lachen. Er besann

sich wieder auf seine Freiheitsliebe und seine Ju-
gendluft und wußte, daß er dem Agathli eilten

Blödsinn gesagt hatte. Aber geschoren hat er sich

seither nicht mehr. Trotz allen Ermahnungen
und Vorstellungen seiner Eltern und dem Spott
seiner Kameraden und selbst des Agathli. We-

nigstens am Bart soll's nicht fehlen, Wenn's ein-

mal so weit ist.

lind daß es doch einmal so weit kommen

könnte, dünkt den Balz gar nicht so blöd. Gerade

jetzt nicht, da das Agathli so zutunlich vor ihm
steht. Eilte stattliche Jungfer ist sie zwar nicht,
des Wydischreiners Tochter, wenn sie auch, wie's

zu einer erwachsenen Lauwiserjungfer gehört,

ihre weichen, blonden Lockenhaare steif in weiße

Leinenbänder geflochten und am Silberpfeil als
runde Scheibe über den ganzen Hinterkopf auf-
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geftedt pat, alS fei'ê bei SInfatg gu einet ©Io=

tiole. ©ie ïann bocf> nidjt ben ©inbrud einet

heiratsfähigen Jungfer toeden, fftein. Stag eê

feine peïïen ^aate in nod) fo ftreife Sauber
gtoättgen, bie munteren Södlein machen fid) auf
allen (Seiten frei. ©ie Bilben toopl aucp eine SCrt

©lotiole um fein fpäffigeS ©efid)t, aber eine gar
fpiigbübifdje. @S gleicht el)er einem ^näueldjen
al§ einer fcplanfen Sautoifertanne. Sie futge,
boCCe ©eftalt unb baS runbe, lachenbe ©efid)t ge=

hören aber unbebingt gu §IgatpIiS ©ernüt, unb
bie bliigblanfen ©dgaufelgäpncpen, bie burd) bie

'fed getoölbten roten Sippen perborftecpen, paffen

gang botgiiglid) gu ben glängenben, blaugrauen
Sleuglein unb ben fladjSblonbett Södlein beS

SiäbcpeitS.

Ohne biefe bottoipigen 3äpne fönnte fid) ber

Saig baS 21gatpli gar nicfit beuten. SBenn aud)

feine Butter bem Siäbdjett jeigt nod) Sottoürfe
madjt, biefen ©djönpeiiSfepIet habe eê betfcpuü
bet, ba eS als fleineS ©öfli trop allem ©djelten
unb ©djlagett bie gange Qeit am Säumen
lutfcpte; ber Saig möchte gar nicht, bah &a£

Slgafpli nicht am Säumen gelutfcht hätte. @S be=

ftreitet freilich biefe lltfacpe. Ser Stattliboftor
fagte ja, eS habe gu toeidje Knochen, unb bieS

tourbe beffer, als bie Stutter auf beS SoftorS
Sefepl Shtodgen im Ofen börrte, fie berftampfie
unb bem ®inb baS Salbet gab.

SBie ber Saig fo bor bem Stäbdjen fiept mit
peiffem ©eficpt unb bertoirrtem $aar in einem

©emifcp bon S>ut über bie ärgerlid)e §Ibftim=

mung unb bon $teub über SlgafpIiS greub, ba

fommt ber Siatiliboftor bie ©ttaffe herauf,
©ang allein.

Sie meiften Sautoifer haben ficfj nun fchon

herlaufen ober ftepen nod) ba unb bort in flei=

nen ©rüppdjen unb fd)impfen ober ftoploden
über ben SluSgang ber heutigen ©emeinbe.

Ser Stattliboftor macht trop feinem ©ieg
nid)t einmal ein gliidftralglenbeS ©eficpt. ©t hat
aud) feine lltfacpe. ©eine SatSperren unb SIn=

hänget finb, fo lang fie mufften, giemlich ein=

filbig neben ihm born ^ircpplap toeggegottelt.

Ser Staitliboftor ift gefdjeit genug, eS gu mer=

fen, baff bei gar bielen, bie unter feinem Stud
bie ipanb toiber baS ©eetoerf erhoben, bie gäeube
über ben ©ieg nicht recht auffommen modjte.

@S toäre ihnen recht getoefen, toenn bie ©adje gu=

ftanbgefommen toäre ohne ipt Siittun, opne bah

fie'S mit bem Siattliboftor hätten berberben

müffen.
SaS merft ber Stattliboftor unb eS ärgert

ihn, bah äie Sxodenen biel eifriger, opfetutüti=

gere gäeunbe haben alS bie Saffen. 190 I)unbert=

progentige unb 22 fitnfgigprogentige Stodeue

gegen 20 punbertprogentige unb 194 fitnfgigpto=
gentige Saffe fcfjäpi ber SMtliboftor. Sllfo
201 ©rab trodenex Sautoifertoille gegen 117

©rab Staffen. SBaS muh man ba bom errunge»
nen ©ieg palten? Son bem ©ieg über einen int
©runb nod) biel ftätfeten $einb? ©o fann'S

nicpt Supe unb jptiebe geben gu SautoiS.

©o recpnet ber Stattliboftor unb betgifft über

biefer Sedjnung bie mächtige Sabafpfeife angu=

günben, bie ipn fonft ftegS unb toegS bampfenb

begleitet, unb bie aucp jept bon feiner SBefte pet=

unter baumelt, unb gang unb gar nicpt begreift,
bah fte ipr Ipett in biefer ©tunbe beS StiuutppeS
betnacpläffigt. ©olcfjeê fommt bocp fonft nur bei

gang fcplecptet Saune bor.

Ser Siattliboftor aber beifft bie Qäpne auf=

einanber. SaS muh anberS toetben. ©t muh
feine Sautoifer toieber botmähiger machen

SaS ©rüpplein, baS feine gtoangig ©cpritt
pinter ipnt per bie ©trahe perauf trottet, bet=

langfamt ben ©ang, fobalb eS merft, bah ber

Siattliboftor fiep umfiept. SCIfo aucp pier @egen=

toinb.

3n all biefeut SIerger fommt ber Stattliboftor
gut Sotffapelle, too ber ©ternenbalg beim

Slgafpli ftept. 2Ba§ pat baS SRäbdjen pier auf
ber ©ahe gu tun? Unb bagu notp bei bem fre=

cpen ©ternenbub!
Ser So'ftor bleibt bor ben beiben ftepen, ftecft

bie Saunten in bie Sltntlöcpet feiner Söefte unb

muftert bie jugenblicpen ^ameraben einen 2Iu=

genblid.
„3Bo fäprft bu jeigt fcpon perum?" perrfdjt er

bann baS Slgatpli an.
©S fdjtoeigt, püpft mit feinem Slid bout

Sîattliboftor gum Saig unb bon biefeut auf baS

fugeffteinige Sftafter beS ßapeKenpIäpdjenS.
„Ipab id) bit nicpt gejagt, bah bu minbeftenS

peut nocp ken gangen Sag im Sett bleiben

müffeft?" Set Siattliboftor ergreift beS 2Igatp=

44

gesteckt hat, als sei's der Ansatz zu einer Glo-
riole. Sie kann doch nicht den Eindruck einer

heiratsfähigen Jungfer wecken. Nein. Mag es

seine hellen Haare in noch so streife Bänder
zwängen, die munteren Löcklein machen sich auf
allen Seiten frei. Sie bilden Wohl auch eine Art
Gloriole um fein spässiges Gesicht, aber eine gar
spitzbübische. Es gleicht eher einem Knäuelchen
als einer schlanken Lauwisertanne. Die kurze,
volle Gestalt und das runde, lachende Gesicht ge-

hören aber unbedingt zu Agathlis Gemüt, und
die blitzblanken Schaufelzähnchen, die durch die

keck gewölbten roten Lippen hervorstechen, passen

ganz vorzüglich zu den glänzenden, blaugrauen
Aeuglein und den flachsblonden Löcklein des

Mädchens.
Ohne diese vorwitzigen Zähne könnte sich der

Balz das Agathli gar nicht denken. Wenn auch

seine Mutter dem Mädchen jetzt noch Vorwürfe
macht, diesen Schönheitsfehler habe es verschul-

det, da es als kleines Göfli trotz allem Schelten
und Schlagen die ganze Zeit am Daumen
lutschte; der Balz möchte gar nicht, daß das

Agathli nicht am Daumen gelutscht hätte. Es be-

streitet freilich diese Ursache. Der Mattlidoktor
sagte ja, es habe zu weiche Knochen, und dies

wurde besser, als die Mutter auf des Doktors
Befehl Knochen im Ofen dörrte, sie verstampfte
und dem Kind das Pulver gab.

Wie der Balz so vor dem Mädchen steht mit
heißem Gesicht und verwirrtem Haar in einem

Gemisch von Wut über die ärgerliche Abstim-

mung und von Freud über Agathlis Freud, da

kommt der Mattlidoktor die Straße herauf.
Ganz allein.

Die meisten Lauwiser haben sich nun schon

verlaufen oder stehen noch da und dort in klei-

nen Grüppchen und schimpfen oder frohlocken
über den Ausgang der heutigen Gemeinde.

Der Mattlidoktor macht trotz seinem Sieg
nicht einmal ein glückstrahlendes Gesicht. Er hat
auch keine Ursache. Seine Ratsherren und An-
Hänger sind, so lang sie mußten, ziemlich ein-

silbig neben ihm vom Kirchplatz weggezottelt.
Der Mattlidoktor ist gescheit genug, es zu mer-
ken, daß bei gar vielen, die unter seinem Druck
die Hand wider das Seewerk erhoben, die Freude
über den Sieg nicht recht aufkommen mochte.

Es wäre ihnen recht gewesen, wenn die Sache zu-
standgekommen wäre ohne ihr Mittun, ohne daß

sie's mit dem Mattlidoktor hätten verderben

müssen.

Das merkt der Mattlidoktor und es ärgert
ihn, daß die Trockenen viel eifriger, opfermüti-
gere Freunde haben als die Nassen. 190 hundert-
prozentige und 22 fünfzigprozentige Trockene

gegen 20 hundertprozentige und 194 fünfzigpro-
zentige Nasse schätzt der Mattlidoktor. Also
201 Grad trockener Lauwiserwille gegen 117

Grad Nassen. Was muß man da vom errunge-
nen Sieg halten? Von dem Sieg über einen im
Grund noch viel stärkeren Feind? So kann's

nicht Ruhe und Friede geben zu Lauwis.
So rechnet der Mattlidoktor und vergißt über

dieser Rechnung die mächtige Tabakpfeife anzu-
zünden, die ihn sonst stegs und Wegs dampfend

begleitet, und die auch jetzt von seiner Weste her-
unter baumelt, und ganz und gar nicht begreift,
daß sie ihr Herr in dieser Stunde des Triumphes
vernachlässigt. Solches kommt doch sonst nur bei

ganz schlechter Laune vor.

Der Mattlidoktor aber beißt die Zähne aus-

einander. Das muß anders werden. Er muß
seine Lauwiser wieder botmäßiger machen

Das Grüpplein, das seine zwanzig Schritt
hinter ihm her die Straße herauf trottet, ver-

langsamt den Gang, sobald es merkt, daß der

Mattlidoktor sich umsieht. Also auch hier Gegen-

wind.

In all diesem Aerger kommt der Mattlidoktor
zur Dorfkapelle, wo der Sternenbalz beim

Agathli steht. Was hat das Mädchen hier auf
der Gaße zu tun? Und dazu noch bei dem fre-
chen Sternenbub!

Der Doktor bleibt vor den beiden stehen, steckt

die Daumen in die Armlöcher seiner Weste und

mustert die jugendlichen Kameraden einen Au-
genblick.

„Wo fahrst du jetzt schon herum?" herrscht er

dann das Agathli an.
Es schweigt, hüpft mit seinem Blick vom

Mattlidoktor zum Balz und von diesem aus das

kugelsteinige Pflaster des Kapellenplätzchens.
„Hab ich dir nicht gesagt, daß du mindestens

heut noch den ganzen Tag im Bett bleiben

müssest?" Der Mattlidoktor ergreist des Agath-
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lié ipanb. Sidjt um fie gu brüden, fonbern um
ben Sßul§ gu füllen, hex aïïerbirtgê in biefex Sîi»
nute allgu munter pöperlt.

„Qeig bie Qunge!" Befiehlt bex SoBtor.
SaS Sgatpli, nidjt fcpeu, ftredt fie perauS, fo

toeit eS Bann.

Qeigt ladgt bex Saig nefienau pell auf unb
flatfdgit in bie §änbe.

Sidjt toeil eS etmaS SefonbereS märe, baff ein
Stäbchen obex and) ein SuB obex ein mäprfdjaf»
tex SauloiferBauer bem SoBtor auf bex ©iraffe
bie Qunge geigt. SaumiS ift ja nidjt biel anberS
als eine grojfe jjfamilienftuBe, unb bex 3DtattIi=

boïiox fcfjaltet ba ringSperum Balb alS Sater,
balb als Stutter, balb atS 'Severer. @r pat fdjon
manchem auf bex ©af) ben Sruftlap aufgetan,
um pineingutaften obex einen SerBanbSBIäig

aufgemidelt, um gufepen, ob bex Sleffierte nod)

mit ben gleichen Säbern unb Umfcplägen meiter»

fahren fotte, ober oB er mit ipm peimBommen
rnüffe, in feine SIpotpeBe, baff mit Steffer unb
ißingeite eingegriffen luexbe.

Sein, baS luäxe gar nidjtS anbereS mit
SgatpliS Qunge, menn eS fie nicBjt gar fo mader

perauSftredte, unb menu biefeS ^erauêftrecten
nidjt fo gang unb gar mit beS ©ternenBalgen
©efüpl üBereinftimmte. Srurn Blatfdjte er fo Bei»

fällig in bie Ipänbe unb ïriimmt fiep böllig bor
Sad)en,

„Stacfi baff b' meg ffioinmft, bu grasgrüner
Riegel", perrfdjt ipn ber StattliboBtor an.

Socp ber Saig tut Beinen SBanB.

„Xlnb bu gepft fofort Inieber peint inS Sett,
nimmft einen griffen ©teinBrug ober ©priefifad
(ein mit Kirfcpenfteinen gefüllter ©ad, ben man
in ber Ofenröhre peiff maept, um. bann bamit
baS Sett gu toärmen) gu bir, baff b' rec^t ermar»

meft. Unb bann all ©tunb ein Söffe! boH bon
ber Stebigin, bie idj bir geftern angemaßt paBe.

Unb baff bu mir bann mit Beinern Sein rnepr

gum Sett pinauSgepft, Bebor icp'S erlauBe ©onft
Bift bu felBer fdjulb, menn b' ben Suitgenfticp fie»

Bommft unb inS ©raff Beiffen mufft."
Sie legten SBorte Brummte er nodj bor fiep

£)in, inbem er fdjon bon ben Beiben abgelnenbet
bie Srünigftraffe pinaufftapft. @r ift erarftlicf)

ergürnt. Siöpt nur üBer bie unBotmäjjigen ©e=

fidjter, benen er nadj ber ©emeinbe auf ©c^ritt

unb Sxitt Bei fo maiupen SaitlniferBürgexn Be=

gegnet ift. Sein aud) iiBer SIgatpliS Ungepor»

fant. SaS Bann ipn mächtig ärgern, menn bie

Sßatienten fid) itBer feine SInorbnungen pinmeg»

feigen, ©r ift bodj als tüchtiger SIrgt lanbartf,
lanbaB BeBannt. SBeitn er aud) nid)t gar lang
auf ber Uniberfität toar, fo nlitgie er bort bie

Qeit um fo Beffer auS. @S märe ipm gu Blöb ge=

mefen, mit ben gefcpniegelten Iperrdjen, bie fid)
Kommilitonen nannten, perumgupinten. ©eine

Ipofeit maren ipnen ja bod^ gu fteif unb feine
©pradje gu raul). Unb er merBte eS fd)on in ben

erften Sagen, mie fie einanber guB lingeitert,

menn er in iljre Säl)e Barn, unb mie fie anfingen
unter fid) auS ©cpunb unb ©paff fein rattpeS
©pcp in iljre ©pradje pereingupaden, bafg eS

ratterte mie bon lauter Kaffeemühlen.
SBer er Betjrte ben ©pieff um unb goûte ben

fremblänbifdjen ©tabtperrepen aud) feinerfeitS
fpöttifepe Seradjtung. SBaS maren fie rnepr alS

ein maderer, urepiger Saumiferntenfdj, biefe

Iperrfdjaften, bie ipre Kröpfe in enge Kragen
mürgten unb ipre gü^e in miugige ©djupe, baff

fie Ipüpneraitgen Betauten!
©oBalb ber junge Stattler tonnte, fc^Ioff er

fein ©tubium aB, padte bie bidften unb gefd^ei=

teften StebiginlefjrBüther in feinen Koffer, um
bapeim meiterguftubieren unb fein SBiffen unb
Können an beit leBenbigen ißroBiermuftern fei=

ner StitBürger gu erlneitern. Senn naclj einem

©jamen fragte bamalS noc£) Beiner. f^n fein Iperg

pämmerte er aBer ben feften Sorfaig, fid) mit
allen Kräften gu mehren, baff ber berpafste, epr=

unb freipeitSrauBenbe Stobegeift nie in fein lie»

BeS, peimatlicpeS SaumiS einbringe.
Siefem Sorfap ift er treu geBIieBen. Unb

menn er peute unb ad bie berfloffenen Sßocpeit

fo pipig gegen baS ©eeaBgugSmerB geeifert hat,
fo ift ba§ guut Seil aud) ein SBuSfluff biefeS Sor=

faigeS.

Sie „Srotfeiten" ergefien ftdj iticfjt

Sex §anSIi Bann niept fdjlafen. Sie Stutter
pat ipm gmar ein frommes Kreug gegeiepnet auf
©tirne, Stunb unb ^erg unb einen titeptigen
©prutg SBeipmaffer überS Sett gefpxengt. SBer
bie gxoffen, bünnen SuBenopxen mollen fiip bodj

nidjt xedjt einniften unter ber Sede. (jmmer
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lis Hand. Nicht um sie zu drücken, sondern um
den Puls zu fühlen, der allerdings in dieser Mi-
nute allzu munter pöperlt.

„Zeig die Zunge!" befiehlt der Doktor.
Das Agathli, nicht scheu, streckt sie heraus, so

weit es kann.
Jetzt lacht der Balz nebenan hell auf und

klatscht in die Hände.
Nicht weil es etwas Besonderes wäre, daß ein

Mädchen oder auch ein Bub oder ein Währschaf-
ter Lauwiserbauer den: Doktor auf der Straße
die Zunge zeigt. Lauwis ist ja nicht viel anders
als eine große Familienstube, und der Mattli-
doktar schaltet da ringsherum bald als Vater,
bald als Mutter, bald als Scherer. Er hat schon

manchem auf der Gaß den Brustlatz aufgetan,
um hineinzutasten oder einen Verbandsblätz
aufgewickelt, um zu sehen, ob der Blessierte noch

mit den gleichen Bädern und Umschlägen weiter-
fahren solle, oder ob er mit ihm heimkommen
müsse, in seine Apotheke, daß mit Messer und
Pinzette eingegriffen werde.

Nein, das wäre gar nichts anderes mit
Agathlis Zunge, wenn es sie nicht gar so wacker

herausstreckte, und wenn dieses Herausstrecken
nicht so ganz und gar mit des Sternenbalzen
Gefühl übereinstimmte. Drum klatschte er so bei-

fällig in die Hände und krümmt sich völlig vor
Lachen.

„Mach daß d' weg kommst, du grasgrüner
Flegel", herrscht ihn der Mattlidoktor an.

Doch der Balz tut keinen Wank.

„Und du gehst sofort wieder heim ins Bett,
nimmst einen heißen Steinkrug oder Chriesisack

(ein mit Kirschensteinen gefüllter Sack, den man
in der Ofenröhre heiß macht, um dann damit
das Bett zu wärmen) zu dir, daß d' recht erwar-
niest. Und dann all Stund ein Löffel voll von
der Medizin, die ich dir gestern angemacht habe.
Und daß du mir dann mit keinem Bein mehr

zum Bett hinausgehst, bevor ich's erlaube! Sonst
bist du selber schuld, wenn d' den Lungenstich be-

kommst und ins Graß beißen mußt."
Die letzten Worte brummte er noch vor sich

hin, indem er schon von den beiden abgewendet
die Brünigstraße hinausstapft. Er ist ernstlich
erzürnt. Nicht nur über die unbotmäßigen Ge-

sichter, denen er nach der Gemeinde auf Schritt

und Tritt bei fo manchen Lauwiserbürgern be-

gegnet ist. Nein auch über Agathlis Ungehor-
sam. Das kann ihn mächtig ärgern, wenn die

Patienten sich über seine Anordnungen hinweg-
setzen. Er ist doch als tüchtiger Arzt landauf,
landab bekannt. Wenn er auch nicht gar lang
auf der Universität war, so nützte er dort die

Zeit um so besser aus. Es wäre ihm zu blöd ge-

Wesen, mit den geschniegelten Herrchen, die sich

Kommilitonen nannten, herumzupinten. Seine
Hosen waren ihnen ja doch zu steif und seine

Sprache zu rauh. Und er merkte es schon in den

ersten Tagen, wie sie einander zublinzelten,
wenn er in ihre Nähe kam, und wie sie anfingen
unter sich aus Schund und Spaß sein rauhes
Chch in ihre Sprache hereinzuhacken, daß es

ratterte wie von lauter Kaffeemühlen.
Aber er kehrte den Spieß um und zollte den

fremdländischen Stadtherrchen auch seinerseits
spöttische Verachtung. Was waren sie mehr als
ein wackerer, urchiger Lauwisermensch, diese

Herrschaften, die ihre Kröpfe in enge Kragen
würgten und ihre Füße in winzige Schuhe, daß

sie Hühneraugen bekamen!
Sobald der junge Mattler konnte, schloß er

sein Studium ab, packte die dicksten und geschei-

testen Medizinlehrbücher in seinen Koffer, um
daheim weiterzustudieren und sein Wissen und

Können an den lebendigen Probiermustern sei-

ner Mitbürger zu erweitern. Denn nach einem

Examen fragte damals noch keiner. In sein Herz

hämmerte er aber den festen Vorsatz, sich mit
allen Kräften zu wehren, daß der verhaßte, ehr-
und freiheitsraubende Modegeist nie in sein lie-
bes, heimatliches Lauwis eindringe.

Diesem Vorsatz ist er treu geblieben. Und

wenn er heute und all die verflossenen Wochen

so hitzig gegen das Seeabzugswerk geeifert hat,
so ist das zum Teil auch ein Ausfluß dieses Vor-
satzes.

Die „Trockenen" ergeben sich nicht

Der Hansli kann nicht schlafen. Die Mutter
hat ihm zwar ein frommes Kreuz gezeichnet auf
Stirne, Mund und Herz und einen tüchtigen
Sprutz Weihwasser übers Bett gesprengt. Aber
die großen, dünnen Bubenohren wollen sich doch

nicht recht einnisten unter der Decke. Immer
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micber fdjlüfifen fie fjerlior unb heben fief) unb

fpihen fief), alg gäbe eg etmag gu erlaufenen.

^a, eg ift etmag log, brunten in bex ©tube
iïJccmnerfttmmen, ber Dnîel ©djulherr, ber 33a=

ter |S unb mer ïjat jeigt fo leife getüftelt?
$er fpangli Ijorcfft unb bjortfjt unb toitb nicht

ïlug. ©nblicf) fdflägt er bie SDecfe meg, gleitet leife
bom Stett hinunter unb fc£)Iiipft in feinem ïur»

gen, braun=blau gehäufelten £>embd)en unterg
Sett. ©ort ift bag Ofenlodj. ©ireït überm gro»
fjen, grünen Kachelofen ber Sffiobmftube hautet eg-

mie ein fftiefenmaul bie Stubcnmiirine in bie

faite ©dflafftube hinauf. 5efet ift eg griiar mit
bem ©ctiieblaben gugebeift. Slber ber fpangli ftöfjt
ihn leife, leife meg. Sur um einen fdfjntalen

©fiait, ubeï bod) Vneit genug, baff er bag îjalBe

©ufjenb Scanner brunten am ©tubentifc!) feljen
bann.

Qu hinterft in ber ^errgottêetfe fügt ber Dn=
bei @ct)ulherr. ©r ftiitgt ben linben ©Henbogen

auf ben ©ifefj unb birgt bag runbe Kinn in ber

meidjen, meiffen $anb. SJiit ber fftedjten aber

ftreidjt er fortmährenb über ben blanb gefdfeuer»

ten ©ifcE), alg motte er etmaê megmifchen. Qeigt

fdjüttelt er ben Blonben Koof unb fdfüttelt unb

fdjüttelt ihn immer entfdjiebener unb fagt bann
mit feiner meidjen Stimme: „®ag geht nicht. ©a
bebämen mir ja Krad), einen unenblidjen Qanb
unb Streit in ber ©meinb."

„Unb menu!" fagt ber SBeibel feft mie ein

^ammerfchlag. „SBer ift bran fcfjulb? Kein
anbeter alg ber Sßräfi mit feinem ©etggrinb. ©r
muff eg miffen unb Ineiff eg, bafg eg fo nicht bann

meitergehen gu Säumig. So eine $utternot mie

biefen SSinter hüben mir noch "te erlebt. Itnb
beffer mirb'g auch fürber nicht. ©er ßunginägel
muff feine Kuh metggen, meil er fhier fein tpeu

hat. llnb ber ©higibat muh fein Sieh hinunter»
treiben bië an bie fftengg unb bort bag Ipeu bau»

feit, um ein ©elb, bah er bei ©ott unb faut Sat
nicht meiff, mo er'g bctaueflaitben foff. ©rbiiüfel
fjat'g gu Stü'hlebach unb im fRöfrli blofh gegeben

mie ipafelnüffe. SBie "fönnt'g auch aitberg, menu

man bag Sieh auffet bie ©nteinb muh treiben,
unb ben Seift, ben mir für ben eigenen tob»

magern Soben fo nötig hätten, ait bie groffen

Raufen im Unterlanb ftoeben.

(Fortsetzung folgt.)

*

El NES BAUERSMANNES

Das schöne grosse Taggestirne

vollendet seinen Lauf;

komm, wisch den. Schweiss mir von der Stirne

und dann, lieb Weib, tisch auf!

Kannst hier nur auf der Ende decken,

hier unterm Apfelbaum;

da pflegt es abends gut zu schmecken

und ist am besten Raum.

Und rufe flugs die kleinen Gäste,

denn, hör, mich hungert sehr!

Bring auch den Kleinsten aus dem Neste,

wenn er nicht schläft, mit her!

Es präsidiert bei unserm Mahle,

der Mond, so silberrein,

und guckt von oben in die Schale

und tut den Segen drein.

Nun Kinder, esset! Esst mit Freuden,

und Gott gesegn' es euch

Sieh, Mond, ich bin wohl zu beneiden,

bin glücklich und bin reich.

Matthias Claudius
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wieder schlüpfen sie hervor und heben sich und
spitzen sich, als gäbe es etwas zu erlauschen.

Ja, es ist etwas los, drunten in der Stube
Männerstimmen, der Onkel Schulherr, der Va-
ter und wer hat jetzt so leise gehüstelt?

Der Hansli horcht und horcht und wird nicht
klug. Endlich schlägt er die Decke weg, gleitet leise

vom Bett hinunter und schlüpft in seinein kur-

zen, braun-blau gehäuselten Hemdchen unters
Bett. Dort ist das Ofenloch. Direkt überm gro-
ßen, grünen Kachelofen der Wohnstube haucht es

wie ein Riesenmaul die Stubenwärme in die

kalte Schlafstube hinaus. Jetzt ist es zwar mit
dem Schiebladen zugedeckt. Aber der Hansli stößt

ihn leise, leise weg. Nur um einen schmalen

Spalt, aber doch weit genug, daß er das halbe
Dutzend Männer drunten am Studentisch sehen

kann.

Zu hinterst in der Herrgottsecke sitzt der On-
kel Schulherr. Er stützt den linken Ellenbogen
auf den Tisch und birgt das runde Kinn in der

weichen, Weißen Hand. Mit der Rechten aber

streicht er fortwährend über den blank gescheuer-

ten Tisch, als »volle er etwas wegwischen. Jetzt

schüttelt er den blonden Kopf und schüttelt und
schüttelt ihn immer entschiedener und sagt dann
mit seiner weichen Stimme: „Das geht nicht. Da
bekämen wir ja Krach, einen unendlichen Zank
und Streit in der Gmeind."

„Und wenn!" sagt der Weibel fest wie ein

Hammerschlag. „Wer ist dran schuld? Kein
anderer als der Präsi mit seinem Setzgrind. Er
muß es wissen und weiß es, daß es so nicht kann

weitergehen zu Lauwis. So eine Futternot wie

diesen Winter haben wir noch nie erlebt. Und
besser wird's auch fürder nicht. Der Lunzinäzel
muß seine Kuh metzgen, weil er schier kein Heu
hat. Und der Chigibat muß sein Vieh hinunter-
treiben bis an die Rengg und dort das Heu kau-

fen, um ein Geld, daß er bei Gott und saut Bat
nicht weiß, wo er's herausklauben soll. Erdäpfel
hat's zu Muhlebach und im Röhrli bloß gegeben

»nie Haselnüsse. Wie könnt's auch anders, wenn

man das Vieh außer die Gmeind muß treiben,
und den Mist, den wir für den eigenen tod-

magern Boden so nötig hätten, an die großen

Haufen im Unterland stocken.

(?ortset?unZ kolZt.)

Ons scvöne Zrosse Inggestirne
vollendet seinen vnulp

vomm, wisev äen Lcvweiss mir von äsn Ztirne

und kann, liek ^Veik, tisck su5!

Kannst Kien nur suk äer Lnäe äeeven,

liier unterin ^pkelvnum;

äs xälezt es nvenäs Zut?u sevinscven

unä ist sin vesten lìnum.

KInö ruke IluZs die kleinen Oäste,

6enn, kör, iniek kunZert sekr!

örinZ nucv äen kleinsten nus äein vleste,

wenn er nielrt sevlükt, mit ver!

Ls präsiciiert kei unserm lVIakie,

der Nonö, so silkerrein,

und Zuekt von oken in cüe Zekale

uncl tut 6en ZeZen cirein.

v<un Xinäsr, esset! Lsst mit vreuäen,

unä (lott Assezn' es euclr!

Liev, Nonä, ielr vin wovl ?u vsnsiäen,

vin glücvlicv unä vin reià

vlnttvins LInuäius

à?
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